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Die Arbeitsmarktverhältnisse vor Ort be-
stimmen in hohem Maß den Erfolg der 
dort eingesetzten Arbeitsmarktpolitik. In 
den Regionen Deutschlands sind die Be-
dingungen am Arbeitsmarkt aber sehr un-
terschiedlich. Um die Leistungen einzelner 
Arbeitsagenturen und die Wirksamkeit der 
Arbeitsmarktpolitik beurteilen zu können, 
müssen diese Arbeitsmarktdisparitäten 
ana lysiert und berücksichtigt werden.

Zu Steuerungszwecken nutzt die Bundes-
agentur für Arbeit (BA) seit 2003 eine 
mehrdimensionale Regionalklassifikation, 
die Arbeitsagenturen zu sogenannten Ver-
gleichstypen zusammenfasst. Agenturen, die 
zu einem Vergleichstyp gehören, weisen ähn-
liche Arbeitsmarktbedingungen auf und kön-
nen deshalb im Rahmen eines Benchmarkings 
sinnvoll miteinander verglichen werden. Fünf 
Jahre nach ihrer Einführung wurden die zwi-
schenzeitlich aktualisierten Vergleichstypen 
nun völlig neu erstellt. Arbeitsmarktpoli-
tische Reformen und sich wandelnde regio-
nale Rahmenbedingungen haben diese Neu-
klassifikation nötig gemacht.

 Die Ausgangslage
Die regionalen Arbeitsmärkte der Bundesre-
publik Deutschland weisen eine beachtliche 
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Heterogenität auf. Besonders groß sind die 
Unterschiede nach wie vor zwischen West- 
und Ostdeutschland. Aber auch innerhalb 
der beiden Landesteile bestehen markante 
regionale Arbeitsmarktdisparitäten – nicht 
nur zwischen städtischen und ländlichen 
Gebieten, sondern auch zwischen siedlungs-
strukturell ähnlich geprägten Regionen. 

Weil die Bedingungen auf den regionalen 
Arbeitsmärkten unterschiedlich sind, diffe-
rieren auch die Ergebnisse, die sich durch 
den Einsatz arbeitsmarktpolitischer Instru-
mente in den einzelnen Regionen erzielen 
lassen. So ist die Integration geförderter wie 
auch ungeförderter Arbeitsloser in Beschäf-
tigung zum Beispiel in Südbayern, bei guter 
Arbeitsmarktlage, eher zu erreichen als bei 
schlechter Arbeitsmarktlage, die vor allem 
in den ostdeutschen Regionen herrscht. 

Auch kann die Frage nach dem optimalen 
Instrumentenmix nicht losgelöst von den 
jeweiligen regionalen Arbeitsmarktbedin-
gungen beantwortet werden. Schwerpunkt-
setzungen, die in einer Region durchaus an-
gebracht sind, müssen dies in einer anderen 
Region nicht ebenfalls sein.

Um die Verhältnisse vor Ort bei der Steue-
rung und Zielkontrolle im Rechtskreis des 
SGB III (vgl. Infokasten Seite 2) angemessen 
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 Bereits seit fünf Jahren werden 
die Arbeitsagenturen der BA zu 
„Vergleichstypen“ zusammenge-
fasst, um ihre Leistung sinnvoll ver-
gleichen zu können. Denn der Erfolg 
von Arbeitsmarktpolitik hängt nicht 
allein vom Handeln der Agenturen 
ab. Die regionalen Arbeitsmarktver-
hältnisse haben maßgeblichen Ein-
fluss darauf.

 Der Wandel der regionalen Rah-
men bedingungen und die Arbeits-
marktreformen der letzten Jahre ma-
chen eine Neuklassifikation nötig: 
Mit wissenschaftlichen Methoden 
und einer breiten Datenbasis hat 
das IAB die 176 Arbeitsagenturen in 
13 neue Vergleichstypen eingeteilt.

 Bei der neuen Typisierung wur-
den sechs Variablen identifiziert, 
auf die sich regionale Unterschiede 
im Integrationserfolg bei den SBG-
III-Kunden der BA zurückführen 
lassen: die Arbeitslosenquote, die 
Saisonspanne, die Bevölkerungs-
dichte, der Tertiarisierungsgrad, der 
Arbeitsplatzbesatz sowie eine Um-
gebungsvariable.

 Wenn Agenturen hinsichtlich 
dieser Variablen ähnlich sind, kann 
verglichen werden, welche das In-
tegrationsziel besser oder schlech-
ter erreichen. 

 Bei diesen Leistungsvergleichen 
muss aber immer berücksichtigt 
werden, dass auch innerhalb der 
Vergleichstypen ein gewisses Maß 
an Heterogenität bleibt.
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berücksichtigen zu kön nen, hat das IAB eigens für 
diesen Zweck eine Agentur-Typisierung erstellt (vgl. 
Blien et al. 200�). Mit ihr werden Agenturbezirke zu 
Gruppen, den sogenannten Vergleichstypen zusam-
mengefasst. Agenturbezirke eines Typs sind einander 
ähnlich hinsichtlich solcher Faktoren, die Einfluss 
auf arbeitsmarktpolitische Zielgrößen haben – die 
jedoch ihrerseits von den Agenturen nicht beein-
flusst werden können.

Eine Aktualisierung der Vergleichstypen, die 2005 
stattfand, führte bei einigen Agenturen zu Typwech-
seln, das Gesamtbild änderte sich damals jedoch 
kaum (vgl. Blien/Hirschenauer 2005a, 2005b). An-
ders verhält es sich bei der diesjährigen (2008) Neu-
fassung. Da die Typisierung an einer neuen Zielgröße 
ausgerichtet und anhand einer anderen Kombination 
von Rahmenbedingungen vollkommen neu erstellt 
wurde, weicht das neue Klassifikationsergebnis stär-
ker von den früheren ab und kann mit diesen kaum 
noch verglichen werden.

Regionale Rahmenbedingungen, die die arbeits-
marktpolitische Zielerreichung beeinflussen, werden 
übrigens auch im SGB-II-Bereich durch Anwendung 
einer Regionalklassifikation berücksichtigt. Die dort 
betrachteten Raumeinheiten sind jedoch andere, zu-
meist handelt es sich um Kreise und kreisfreie Städte 
(vgl. Rüb/Werner 2008).

 Die Vorgehensweise
Die Typisierung ordnet jene Arbeitsagenturen in eine 
gemeinsame Gruppe ein, die ähnliche Ausgangsbe-
dingungen haben, um ein bestimmtes arbeitsmarkt-
politisches Ziel zu erreichen. Als Zielgröße wurde im 
Vorfeld durch eine Arbeitsgruppe der BA und des IAB 
der sogenannte „Integrationsgrad gesamt 2007“ ge-
wählt. Es handelt sich dabei um einen wesentlichen 
Erfolgsindikator der BA im Rechtskreis des SGB III. Er 
gibt an, welcher Anteil der SGB-III-Kunden (regis-
trierte Arbeitslose und Teilnehmer an arbeitsmarkt-
politischen Maßnahmen) eine Beschäftigung aufge-
nommen hat. Er berechnet sich aus der Gesamtzahl 
der Integrationen in sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung von SGB-III-Kunden im Jahr 2007 im 
Verhältnis zu allen Personen, die in diesem Jahr SGB-
III-Kunden waren. 

Die regionalen Bestimmungsfaktoren des Inte-
grationsgrads lassen sich nicht in einem einzigen 
Kriterium wie der regionalen Arbeitslosenquote zu-
sammenfassen. Um den vielfältigen Unterschieden 
gerecht zu werden, muss ein mehrdimensionaler 
Ansatz verfolgt werden. Aus einer Vielzahl von denk-
baren Einflussfaktoren werden zunächst jene ermit-
telt, die sich auf die Zielerreichung einer Agentur 
auswirken, jedoch kurz- bis mittelfristig nicht von der 
Agentur beeinflusst werden können. Dies geschieht 
durch eine Regressionsanalyse, die die Einflüsse von 
Variablen auf die Zielgröße und deren statistische 
Signifikanz berechnet. 

Anhand der so identifizierten Größen wird dann in 
einem zweiten Schritt die Einteilung der Agenturen 
in Vergleichstypen vorgenommen. Es werden nur sol-
che Variablen verwendet, die in der Regressionsana-
lyse einen nachweisbaren Einfluss gezeigt haben (zur 
methodischen Vorgehensweise siehe auch Dauth/
Hirschenauer/Rüb 2008).

In die Bildung der Vergleichstypen gehen die Ar-
beitslosenquote, die Saisonspanne, die Einwohner-
dichte, der Tertiarisierungsgrad, der Arbeitsplatzbe-
satz und eine Umgebungsvariable ein. Gemeinsam 
erklären diese Größen knapp 80 Prozent der regio-
nalen Unterschiede der Zielvariablen („Integrations-
grad gesamt 2007“). Das zeigt, dass die regionalen 
Rahmenbedingungen die Integrationsergebnisse der 
Agenturen bereits in erheblichem Maße vorbestim-
men. 
 Die Arbeitslosenquote spielt dabei erwartungs-
gemäß eine wichtige Rolle. Sie beschreibt die Ge-
samtlage am Arbeitsmarkt schon sehr umfassend 
und wirkt sich negativ auf den Integrationsgrad aus 
(vgl. Tabelle 1).

Typisierungsvariablen
Einfluss-
richtung

Relatives 
Gewicht 

Arbeitslosenquote (Jahresdurchschnitt 2007, in %) negativ 26,� 

Saisonspanne (7/06 bis 6/07, in %-Punkten) positiv 23,8 

Bevölkerungsdichte (31.12.2006, Einw./km2) negativ 18,9 

Tertiarisierungsgrad (30.6.2007, in %) positiv 1�,5 

Arbeitsplatzbesatz (30.6.2006, in %) positiv 6,7 

Umgebungsvariable (7/06 bis 6/07, in %-Punkten) positiv 9,7 

Tabelle 1

Typisierungsvariablen der Vergleichstypen 2008

Der Rechtskreis SGB III

Seit der sogenannten Harz-IV-Reform im Jahr 2005 werden die Kunden der Bun-
desagentur für Arbeit nach den für sie anzuwendenden Gesetzen, dem Sozialge-
setzbuch II (SGB II) bzw. dem Sozialgesetzbuch III (SGB III), unterteilt. Steuerung 
und Zielkon trolle erfolgen ebenfalls getrennt nach Rechtskreisen. Den SGB-III-
Kunden stehen Leistungen aus der Arbeitslosenversicherung zu. Bei ihnen handelt 
es sich größtenteils um kurzzeitig Arbeitslose, die dem Arbeitsmarkt verhältnis-
mäßig nahe stehen und damit meist leichter vermittelbar sind, als die Kunden-
gruppe des SGB II. Für die Betreuung der SGB-III-Kunden sind die Agenturen für 
Arbeit zuständig, die in 176 Agenturbezirken vertreten sind.
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 Durch die Saisonspanne kommt zum Aus-
druck, dass einige Arbeitsmärkte starken saisonalen 
Schwankungen unterliegen. Je stärker diese Dynamik, 
desto mehr Integrationen können gezählt werden. 

 Die Bevölkerungsdichte spiegelt eine ganze Reihe 
von soziodemographischen Faktoren wider. Es besteht 
ein negativer Zusammenhang zum Integrationsgrad. 

 Der Tertiarisierungsgrad als Beschäftigungsanteil 
des Dienstleistungssektors gibt deutliche Hinweise 
auf den Branchenmix und die strukturelle Ausrich-
tung einer Region. Ein hoher Tertiarisierungsgrad 
wirkt sich – bedingt durch die ausgeprägte Beschäf-
tigungsdynamik des Dienstleistungssektors – positiv 
auf die Höhe des Integrationsgrads aus. 

 Der Arbeitsplatzbesatz spiegelt die Nachfragesei-
te des Arbeitsmarktes wider und misst die Versor-
gung einer Region mit Arbeitsplätzen. Es besteht ein 
positiver Zusammenhang zum Integrationsgrad. 

 Neben diesen Einflüssen muss beachtet werden, 
dass Agenturbezirke offene Regionen darstellen, die 
über Berufspendlerbewegungen miteinander ver-
flochten sind. Ist der Grad der Verflechtungen hoch, 
dann spielen auch die Rahmenbedingungen der 
verflochtenen Regionen eine wesentliche Rolle. In 
regionalen Analysen dürfen diese dann nicht mehr 
getrennt betrachtet werden, da es sonst zu ver-
zerrten Ergebnissen kommt. Statistische Tests haben 
gezeigt, dass sich im vorliegenden Fall die räumliche 
Verflechtung der Agenturbezirke durch die mit Aus-
pendleranteilen gewichtete Saisonspanne als Um-
gebungsvariable berücksichtigen lässt. Sie hat einen 
positiven Einfluss auf den Integrationsgrad. 

Außerdem wurde noch eine Vielzahl weiterer Vari-
ablen geprüft. Da diese in den meisten Fällen mit den 
ausgewählten Kontextvariablen in Zusammenhang 
stehen, bieten sie in dem verwendeten Regressions-
ansatz keinen zusätzlichen Erklärungsgehalt und 
werden deshalb in der nachfolgenden Klassifikation 
nicht beachtet.

Diese sechs Variablen bilden die Grundlage für 
die Clusteranalyse, mit der die Agenturen in Ver-
gleichstypen eingeteilt werden. Je stärker eine Grö-
ße auf den Integrationsgrad einwirkt, desto höher 
gewichtet geht sie in die Gruppenbildung ein. Durch 
die Kombination zweier Klassifikationsverfahren 
– dem WARD- und dem K-Means-Verfahren (vgl. 
Kasten rechts) – wird erreicht, dass alle Agenturen 
genau jenem Vergleichstyp zugeordnet werden, des-
sen Mittelpunkt sie am nächsten stehen.

 Die Ergebnisse
Die Karte (Seite �) der neuen Typisierung zeigt 
das bereits von der alten Typisierung her bekannte 
Grundmuster: Das Ost-West-Gefälle, die günstige-
ren Rahmenbedingungen in Süddeutschland sowie 
die Abgrenzung verdichteter Räume sind deutlich 
zu erkennen. In vielen Fällen finden sich Agenturen, 
die bereits 2005 vergleichbar waren, jetzt wieder in 
einem gemeinsamen Vergleichstyp. Ein direkter Ver-
gleich zur alten Typisierung ist dennoch nicht mög-
lich. Dies sollte nicht verwundern, denn es wurden 
teilweise andere Variablen und andere Gewichte zur 
Typisierung verwendet. Während in den beiden Vor-
gängerversionen die Vergleichstypenbildung von der 
Unterbeschäftigungsquote (mit einem Gewicht von 
über 50 Prozent) deutlich dominiert wurde, ist die 
Gewichtung nun ausgewogener. 

Die Clusteranalyse

Mit dem statistischen Verfahren der Clusteranalyse werden die Agenturen in 
Gruppen (auch Cluster oder Vergleichstypen genannt) eingeteilt. Agenturen ei-
ner Gruppe sind einander ähnlich oder vergleichbar hinsichtlich bestimmter vor-
her ausgewählter Variablen.

Da die Kontextvariablen unterschiedliche Maßeinheiten haben, müssen sie vor 
der Clusteranalyse standardisiert werden. Die standardisierten Variablen mit 
einem Mittelwert von Null und einer Standardabweichung von Eins werden au-
ßerdem gewichtet. Ihr Gewicht ist umso stärker, je größer ihr Einfluss auf die 
Zielvariable ist. Als Gewichtungsfaktoren dienen die Beträge der t-Werte der 
vorher durchgeführten Regressionsanalyse. 

Bei der eigentlichen Gruppenbildung wird zunächst das hierarchisch agglome-
rative Clusterverfahren nach Ward angewandt. Die Gruppenbildung beginnt mit 
der feinsten Einteilung, in der jede Agentur noch eine eigene „Gruppe“ bildet. 
Für jedes Paar wird ein Maß der Binnenvarianz, also der Streuung zwischen den 
Agenturen einer Gruppe, berechnet. Die Vereinigung von Gruppen führt zu einem 
Anstieg dieses Wertes. Es werden jene beiden Gruppen vereint, die zum gering-
sten Anstieg der Binnenvarianz führen. Dieser Schritt wird so lange wiederholt, 
bis am Ende alle Agenturen eine Gruppe bilden. Dieses Endergebnis des Aggrega-
tionsprozesses stellt natürlich nicht die Lösung des Klassifikationsproblems dar. 
Vielmehr muss ein bestimmtes Zwischenergebnis, das aus mehreren Gruppen 
besteht, ausgewählt werden. Neben inhaltlichen Erwägungen spielen hierbei 
statistische Kriterien eine Rolle. So gilt eine bestimmte Gruppenzahl insbeson-
dere dann als geeignet, wenn weitere Aggregationsschritte zur Vereinigung von 
sehr unähnlichen Gruppen führen würden, was durch einen starken Anstieg der 
Streuung gekennzeichnet wäre. Es zeigt sich, dass 13 Gruppen den hier unter-
suchten Sachverhalt recht gut abbilden.

Ein Problem jedes hierarchischen Verfahrens ist, dass einmal vereinte Gruppen 
im weiteren Verlauf des Aggregationsprozesses nicht mehr getrennt werden 
können. Dies kann zu ineffizienten Ergebnissen führen, wenn einzelne Agenturen 
zum eigenen Gruppenmittelwert einen größeren Abstand besitzen als zu einem 
fremden. Die gewonnenen 13 Gruppen werden deshalb noch einer Clusterzent-
renanalyse nach dem K-Means-Verfahren unterzogen. Hier werden Agenturen 
gegebenenfalls schrittweise in die Gruppe umgeordnet, zu deren Mittelwert sie 
die geringste Distanz aufweisen. Damit wird gewährleistet, dass am Ende jede 
Agentur genau dem Vergleichstyp zugeordnet ist, dessen Mittelpunkt sie am 
nächsten liegt.
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Typ Ib (20):

Typ IIa (5):

Typ IIb (8):

Typ IIc (11):

Typ IIIa (29):

Typ Ia (12): Großstädtisch geprägte Bezirke
mit günstiger Arbeitsmarktlage
Städtisch geprägte Bezirke mit industrieller
Orientierung und günstiger Arbeitsmarktlage
Großstädtische Bezirke
mit leicht erhöhter Arbeitslosigkeit
Großstädtische Bezirke
mit sehr hoher Arbeitslosigkeit

Städtisch geprägte Bezirke
mit überdurchschnittlicher Arbeitslosigkeit
Gering bis mittel verdichtete Bezirke
mit leicht erhöhter Arbeitslosigkeit

Typ IVa (22):

Typ IVb (15):

Typ IVc (6):

Typ Va (13):

Typ Vb (12):

Typ Vc (10):

Ländliche Bezirke mit niedriger Arbeitslosigkeit
und hoher saisonaler Dynamik

Gering verdichtete Bezirke
mit günstiger Arbeitsmarktlage

Ländliche Bezirke mit sehr hoher saisonaler
Dynamik und günstiger Arbeitsmarktlage
Gering verdichtete Bezirke i. d. R. im Osten mit hoher Arbeits-
losigkeit u. saisonalen Einflüssen, z. T. Grenzlage zum Westen

Gering bis mittel verdichtete Bezirke i. d. R. im Osten
mit schlechter Arbeitsmarktlage
Ländliche Bezirke im Osten
mit sehr schlechter Arbeitsmarktlage

Vergleichstypen 2008
Typisierung der Agenturbezirke nach der Arbeitslosenquote, der Saisonspanne, der Bevölkerungsdichte, 

dem Tertiarisierungsgrad, dem Arbeitsplatzbesatz und der Umgebungsvariable
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Saarland

Typ IIIb (11): Gering verdichtete Bezirke
mit überdurchschnittlicher Arbeitslosigkeit

Vergleichstypen der Arbeitsagenturen 2008
Typisierung der Agenturbezirke nach der Arbeitslosenquote, der Saisonspanne, der Bevölkerungsdichte, dem Tertiarisierungsgrad,  
dem Arbeitsplatzbesatz und der Umgebungsvariablen
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( ) Anzahl der Agenturbezirke



Typ Kurzbezeichnung Anzahl

Strategietyp I: Städtisch geprägte Bezirke mit guter Arbeitsmarktlage  

Ia
Großstädtisch geprägte Bezirke mit 
günstiger Arbeitsmarktlage

 - Bestehen meist aus Großstädten und weniger verdichtetem Umland
 - Unterdurchschnittliche Arbeitslosenquote
 - Hoher Tertiarisierungsgrad
 - Hoher Arbeitsplatzbesatz

12

Ib
Städtisch geprägte Bezirke mit industrieller 
Orientierung und günstiger Arbeitsmarktlage

 - Bestehen meist aus größeren Städten mit Umland
 - Geringe Arbeitslosenquote
 - Niedrigster Tertiarisierungsgrad
 - Verarbeitendes Gewerbe dominiert die Wirtschaftsstruktur

20

Strategietyp II: Städtisch geprägte Bezirke mit hoher Arbeitslosigkeit 

IIa
Großstädtische Bezirke mit  
leicht erhöhter Arbeitslosigkeit

 - Großstädte
 - Arbeitslosigkeit liegt etwas über dem Westdurchschnitt
 - Höchster Tertiarisierungsgrad
 - Höchster Arbeitsplatzbesatz

5

IIb
Großstädtische Bezirke mit  
sehr hoher Arbeitslosigkeit

 - Großstädte
 - Sehr hohe Arbeitslosenquote
 - Hoher Tertiarisierungsgrad
 - Durchschnittlicher Arbeitsplatzbesatz

8

IIc
Städtisch geprägte Bezirke mit 
überdurchschnittlicher Arbeitslosigkeit

 - Größere Städte
 - Arbeitslosigkeit liegt deutlich über dem Westdurchschnitt
 - Hoher Tertiarisierungsgrad
 - Durchschnittlicher Arbeitsplatzbesatz

11

Strategietyp III: Ländliche Bezirke mit überdurchschnittlicher Arbeitslosigkeit 

IIIa
Gering bis mittel verdichtete Bezirke mit  
leicht erhöhter Arbeitslosigkeit

 - Ländliche Gebietsstruktur und kleinere regionale Zentren
 - Arbeitslosigkeit liegt etwas über dem Westdurchschnitt

29

IIIb
Gering verdichtete Bezirke mit 
überdurchschnittlicher Arbeitslosigkeit

 - Ländliche Gebietsstruktur
 - Arbeitslosigkeit liegt deutlich über dem Westdurchschnitt
 - Hoher Tertiarisierungsgrad

11

Strategietyp IV: Ländliche Bezirke mit niedriger Arbeitslosigkeit 

IVa
Gering verdichtete Bezirke mit  
günstiger Arbeitsmarktlage

 - Meist ländliche Gebietsstruktur
 - Arbeitslosigkeit liegt deutlich unter dem Westdurchschnitt

22

IVb
Ländliche Bezirke mit  
niedriger Arbeitslosigkeit und  
hoher saisonaler Dynamik

 - Ländliche Gebietsstruktur
 - Vornehmlich in Bayern
 - Niedrigste Arbeitslosenquoten
 - Hohe saisonale Dynamik

15

IVc
Ländliche Bezirke mit  
sehr hoher saisonaler Dynamik und 
günstiger Arbeitsmarktlage

 - Ländliche Gebietsstruktur
 - Nur in Ostbayern
 - Niedrige Arbeitslosenquoten
 - Niedriger Tertiarisierungsgrad
 - Höchste Saisonspanne

6

Strategietyp V: Bezirke i.d.R. im Osten mit schlechter Arbeitsmarktlage

Va
Gering verdichtete Bezirke i.d.R. im Osten mit  
hoher Arbeitslosigkeit und saisonalen Einflüssen, 
zum Teil mit Grenzlage zum Westen

 - Ländliche Gebietsstruktur
 - Teilweise Grenzlage zum Westen ergibt Möglichkeiten zum Pendeln
 - Arbeitslosigkeit liegt unter dem Ostdurchschnitt
 - Deutliche Schwankungen im Jahresverlauf

13

Vb
Gering bis mittel verdichtete Bezirke i.d.R. im
Osten mit schlechter Arbeitsmarktlage

 - Ländliche Gebietsstruktur mit kleineren regionalen Zentren
 - Arbeitslosigkeit entspricht dem Ostdurchschnitt

12

Vc
Ländliche Bezirke im Osten mit  
sehr schlechter Arbeitsmarktlage

 - Ländliche Gebietsstruktur
 - Höchste Arbeitslosigkeit
 - Geringster Arbeitsplatzbesatz

10

Tabelle 2

Strategie- und Vergleichstypen 2008

Ib

Ia

IIa

IIb

IIc

IIIa

IIIb

IVa

IVb

IVc

Va

Vb

Vc
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Außerdem ist die Zahl der Vergleichstypen von 12 
auf 13 gestiegen. Diese 13 Vergleichstypen lassen 
sich zu fünf Strategietypen zusammenfassen, die 
sich hinsichtlich der Arbeitslosigkeit, der Verdich-
tung und der räumlichen Schwerpunkte unterschei-
den (vgl. Tabelle 2, Seite 5).
 Die Agenturbezirke des Strategietyps I umfassen 
meistens große Städte mit ihrem dünner besiedelten 
Umland (vgl. Karte, Seite �). Günstige Arbeitsmarkt-
bedingungen sind kennzeichnend für die Agenturen 
dieses Strategietyps. Unterschiede zwischen den 
Vergleichstypen Ia und Ib bestehen vor allem in der 
sektoralen Struktur: Während die 12 Mitglieder des 
Typs Ia (z. B. München, Nürnberg, Stuttgart, Karlsru-
he, Mainz, Bonn) einen durchschnittlichen oder über-
durchschnittlichen Tertiarisierungsgrad aufweisen, 
ist für die 20 Mitglieder des Typs Ib – die überwie-
gend in Baden-Württemberg und Nordrhein-West-
falen zu finden sind – eine ausgeprägte industrielle 
Orientierung charakteristisch. Diese spiegelt sich in 
weit unterdurchschnittlichen Beschäftigtenanteilen 
des Dienstleistungsbereichs wider.
 Beim Strategietyp II handelt es sich ebenfalls um 
große Städte, die jedoch stärker von ungünstigen Ar-
beitsmarktverhältnissen betroffen sind. Typ IIa um-
fasst neben Münster vier großstädtische Agenturbe-
zirke: Hamburg, Hannover, Düsseldorf und Franfurt 
(Main). Sie zeichnen sich durch Höchstwerte beim 
Tertiarisierungsgrad und beim Arbeitsplatzbesatz 
aus. Die durchschnittliche Arbeitslosenquote des Typs 
IIa ist so hoch wie der Bundeswert (10,2 %) und et-
was höher als der westdeutsche Wert (8,� %). Sechs 
Agenturbezirke des Ruhrgebiets bilden zusammen 

mit Köln und Berlin den Typ IIb, der die schlechteste 
Arbeitsmarktlage unter den städtisch geprägten Ty-
pen aufweist. Die 11 Städte des Typs IIc sind etwas 
kleiner, haben aber ebenfalls überdurchschnittliche 
Arbeitslosenquoten. Auch dieser Typ konzentriert 
sich auf Altindustrieregionen in Nordrhein-Westfa-
len. Außerdem gehören dazu Bremen und ein ost-
deutscher Agenturbezirk, nämlich Dresden.
 Ländliche Bezirke mit überdurchschnittlicher 
Ar   beitslosigkeit werden in Strategietyp III zusam-
mengefasst. Typ IIIa bildet mit 29 Agenturbezirken 
die größte Gruppe. Er kommt in fast allen westdeut-
schen Flächenländern vor, nicht jedoch in Bayern 
und Baden-Württemberg. Kennzeichnend für den 
Typ IIIa sind Regionalwerte, die bei den meisten 
Indikatoren nahe am Bundesdurchschnitt liegen. 
Beim Arbeitsplatzbesatz sind allerdings zumeist 
unterdurchschnittliche Werte festzustellen. Die re-
gionale Arbeitslosigkeit liegt i. d. R. tiefer als im 
Bundesdurchschnitt, jedoch mehrheitlich höher als 
im westdeutschen Durchschnitt. Typ IIIb umfasst 11 
Agenturbezirke, die überwiegend zu den Küstenre-
gionen Niedersachsens und Schleswig-Holsteins ge-
hören. Mit Potsdam ist auch ein ostdeutscher Agen-
turbezirk vertreten. Im Vergleich zu IIIa weist der Typ 
IIIb vor allem eine höhere Arbeitslosigkeit auf. So 
liegen die Arbeitslosenquoten aller Mitglieder dieses 
Typs über dem Bundesdurchschnitt.
 Der Strategietyp IV fasst relativ dünn besiedelte 
Agenturbezirke mit niedrigen Arbeitslosenquoten zu-
sammen. Zu den 22 Agenturen des Typs IVa gehören 
meist ländlich strukturierte Regionen, in denen die 
Arbeitslosenquote niedriger ist als im Bundesdurch-
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Abbildung 1

Streuungsdiagramme der Typisierungsvariablen nach Vergleichstypen*
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schnitt. Vertreter dieses Typs finden sich vor allem in 
Baden-Württemberg, daneben aber auch in Bayern 
und vereinzelt in anderen westdeutschen Flächen-
ländern. Die 15 Agenturen des Vergleichstyps IVb 
sind – von Vechta und Trier abgesehen – ausschließ-
lich in Bayern anzutreffen. Die durchschnittliche 
Arbeitslosenquote ist in dieser Gruppe niedriger als 
in allen anderen Vergleichstypen. Charakteristisch 
ist darüber hinaus eine ausgeprägte saisonale Dy-
namik, die nur in Typ IVc noch stärker ist. Typ IVc 
umfasst 6 ostbayerische Agenturbezirke mit den 
höchsten Saisonausschlägen. Dass saisonabhängige 
Branchen wie das Baugewerbe, das Gastgewerbe so-
wie die Land- und Forstwirtschaft in den Agenturen 
des Typs IVc eine beachtliche Rolle spielen, zeigt sich 
auch in den durchweg hohen Zahlen an Wiederein-
stellungen: Von allen Integrationen sind in der Regel 
mehr als 30 Prozent Wiederaufnahmen des letzten 
Beschäftigungsverhältnisses.
 Zum Strategietyp V gehören fast ausschließlich 
ostdeutsche Agenturbezirke. Der Vergleichstyp Va 
umfasst neben Emden und Leer 11 ostdeutsche 
Agenturen in Sachsen, Thüringen und Sachsen-An-
halt. Diese haben durch eine merkbare saisonale 
Dynamik und teilweise durch die Grenzlage zum 
Westen bessere Rahmenbedingungen als viele ande-
re ostdeutsche Agenturen. Arbeitslosenquoten, die 
größtenteils unter dem ostdeutschen Durchschnitt 
(16,8 %) liegen, bestätigen dies. In den 12 Agenturen 
des Typs Vb bewegen sich die Arbeitslosenquoten 
dagegen um den ostdeutschen Durchschnitt. Zu Typ 
Vb gehört auch Bremerhaven, dessen Arbeitslosen-
quote zwar die niedrigste in diesem Typ ist, jedoch 

die höchste unter den mittel bis gering verdichteten 
westdeutschen Agenturen. Für die 10 Agenturen des 
Typs Vc sind vor allem die deutschlandweit höchs-
ten Werte bei der Arbeitslosenquote kennzeichnend. 
Der niedrige Arbeitsplatzbesatz weist ebenfalls auf 
den Mangel an regionalen Erwerbsmöglichkeiten 
hin. Insgesamt muss die Arbeitsmarktlage in den Vc-
Agenturen – die in allen ostdeutschen Flächenlän-
dern vertreten sind, zumeist sogar mehrfach – als 
sehr schlecht bezeichnet werden.

Die Streuungsdiagramme der Abbildung 1 zeigen, 
dass sich die Wertebereiche der einzelnen Variablen 
zwischen den verschiedenen Gruppen zu einem be-
stimmten Grad überlappen. Darin spiegelt sich eine 
grundlegende Eigenschaft des Arbeitsmarktes wider: 
Die Agenturen gliedern sich nicht in eine bestimmte 
Anzahl klar voneinander abgegrenzter Gruppen, die 
es nur „zu entdecken“ gilt. Vielmehr bilden die einzel-
nen Variablen relativ durchgehende „Punktwolken“, 
die mit der gewählten Kombination von Verfahren 
in möglichst optimaler Weise aufgeteilt werden. 
Dass dies gelingt und dadurch Möglichkeiten für die 
praktische Verwendung der Typen entstehen, wird 
ebenfalls aus Abbildung 1 deutlich: Die einzelnen 
Typen weisen charakteristische Muster für die ein-
bezogenen Merkmale auf. Auf diese Weise wird das 
grundlegende Ziel der Typisierung umgesetzt, das in 
größtmöglicher Homogenität der Agenturen inner-
halb eines Typs bei gleichzeitiger Verschiedenheit 
zwischen den Typen besteht.
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 Fazit

Die vorliegende Typisierung gründet auf der Erkennt-
nis, dass neben dem Handeln der Agenturen weitere 
Faktoren für das Erreichen arbeitsmarktpolitischer 
Ziele mitbestimmend sind. Jene Agenturen, die sich 
hinsichtlich dieser Rahmenbedingungen ähnlich 
sind, wurden in Vergleichstypen zusammengefasst. 
Die Einteilung erfolgte mit wissenschaftlichen Me-
thoden und unter Verwendung einer breiten Daten-
basis.

Dennoch darf der Aussagegehalt der Typisie-
rung nicht überschätzt werden. Innerhalb der Ver-
gleichstypen verbleibt ein gewisses Maß an Hete-
rogenität. Es liegt in der Natur der „Typisierung“, 
dass Agenturen ein und desselben Typs nicht perfekt 
miteinander vergleichbar sind. Dies sollte bei Leis-
tungsvergleichen zwischen den Agenturen und bei 
der Steuerung von arbeitsmarktpolitischen Maßnah-
men berücksichtigt werden. 

Um abschließende Aussagen über die Leistungsfä-
higkeit von Arbeitsagenturen oder die Wirkung von 
Maßnahmen treffen zu können, ist eine umfassende  
Evaluation nötig. Die Typisierung hilft jedoch, die 
Komplexität regionaler Arbeitsmarktbedingungen 
überschaubar zu machen und kann damit als Mittel 
zur Strukturierung von Vergleichen zwischen Arbeits-
agenturen dienen.
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